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Moderne Systeme zur Wärme-
dämmung bieten derzeit nur be-
schränkten Spielraum für eine 
individuelle Gestaltung. Gleich-
zeitig werden sie in Zukunft al-
lerdings eine noch wichtigere 
Rolle spielen, da die gesetz-
lichen Vorgaben und techni-
schen Rahmenbedingungen 
bei der Anwendung individuell 
gefertigter Lösungen immer 
schwerer zu beherrschen sind.
Somit wird die notwendige 
energetische Umrüstung der 
Gebäude das Gesicht unserer
Städte grundlegend und in ei-
nem nie dagewesenen Ausmaß 
verändern. Dieser schleichende 
Prozess birgt das Risiko, den 
Charakter des Stadtbildes viel-

wicklung von deren ästheti-
schen Potentialen und Konse-
quenzen.
Die meisten Versuche der ar-
chitektonischen Gestaltung 
von WDVS scheitern an dem 
Versuch, geputzte Massivbau 

Bereits die technischen Gege-
benheiten des Materials ver-
hindern eine entsprechende 
Analogie. Putzkörnungen sind 
nur relativ grob möglich, da sich 
das System ansonsten zu stark 
aufheizt und zu Rissen neigt. 
Putzfaschen und ähnliche Glie-
derungsformen haben wegen 

-
keit von WDVS nur sehr enge
Grenzen. 

erorts in Beliebigkeit verwandelt 
wird. 
Das vom Bundesbauministerium 
im Rahmen der Forschungsiniti-
ative »Zukunft Bau« geförderte 
Forschungsprojekt begreift die 
energetische Ertüchtigung der 
Gebäudehülle deshalb nicht nur 
als Ingenieurleistung, sondern 
auch als gestalterische Aufgabe 
und Chance.
Im Rahmen eines konkreten 
Untersuchungsobjektes werden 
Wege erarbeitet, gestalterische
Aussagen mit der Nutzung von
Wärmedämmverbundsystemen 
(WDVS) zu verbinden. Dabei 
geht es nicht um ein »Aufhüb-
schen« der vorhandene Syste-
me, sondern um eine Weiterent

WDVS Modulation 

Fassadenausschnitt als

Isothermenverlauf 



Selbst die Farbigkeit ist auf-
grund der einzuhaltenden Hel-
ligkeitsbezugswerte stark ein-
geschränkt. 
Das im Rahmen dieses For-
schungsvorhabens verfolgte 
Konzept setzt daher nicht beim 
Putz an, sondern bei der darun-
ter liegenden Wärmedämmung. 
Deren Eigenschaften kommen 
einer Bearbeitung durchaus 
entgegen: Ihrer Verformung 
steht nichts im Weg, sofern man 
waagrechte Flächen und die 
daraus resultierende Feuchte-
problematik vermeidet. Würde 
die Dämmung entweder dreidi-
mensional modelliert oder zuge-

des Hauses zu einer gestalt-

-
passt, entsteht eine Modulation 

unterschiedlichen thermischen 
Zuständen der Bauteile ableitet. 
Hierfür berechnet ein Compu-
terprogramm auf der Basis von 

Wärmedurchgänge und Mängel 
in der thermischen Hülle, Tem-
peraturverteilungen und Was-
serdampfdiffusionsströme des 
Gebäudes und simuliert diese 
in einem dreidimensionalen 
Modell.
Grundsätzlich ließe sich diese 
vom Wärmedurchgang durch 
die Fassade abgeleitete Mo-
dulation bereits als relief des 
Dämmaterials wiedergeben. 

baren Ebene, die wesentlich 
subtilere Abstufungen zuließe 
als man sie vom Massivbau her 
kennt. 
Statt auf die Mimikry von Putz-
bauten setzt das Forschungs-
projekt auf eine ästhetische 
Lösung, die sich aus den Qua-
litäten des WDVS selbst ent-
wickelt. Es versucht nichts 
weniger als dessen Funkti-
on  innerhalb der Fassaden-
gestalt ablesbar zu machen. 
Ausgangspunkt für die daraus 
folgenden Überlegungen ist der 
unterschiedliche Wärmedurch-
gang verschiedener Bauteile ei-
ner Bestandsfassade. Wird die 
Dimensionierung des Dämm-
stoffs den ungleichen Wärme-



Allerdings wären die dabei entstehenden 
Flächen zweifach gekrümmt und daher 
nur mittels eines aufwendigen Fräspro-
zesses herstellbar. Eine Realisierung 
sähe sich zudem das Problem, dass es 
bisher keine dreidimensional verformba-
ren Putzgewebe gibt. Das Forschungs-
projekt untersucht daher Modulationen, 
die einerseits ausgehend von dem be-
schriebenen Modell den Wärmedurch-
gang abbilden, andererseits aber eine 
einfachere Fertigung versprechen.
Eine Versuchsreihe zur Variation des 
Urmodells beschäftigt sich mit der Über-
setzung der Ausbuchtungen in »Höhen-
schichtlinien«. Hierbei entsteht ein aus 
vergleichsweise dünnen EPS-Platten zu 
fertigendes Modell. Die Zahl der Platten, 
die notwendig sind, um die entsprechende 
Amplitude abzubilden, wurde in verschie-

dieser Vorgehensweise ist, dass sich 
vergleichsweise viele horizontale Stel-
len ergeben, die bautechnisch schwierig 
zu beherrschen sind. Eine grundlegend 
andere Möglichkeit der Umsetzung baut 
die Wölbungen nicht schichtweise auf, 
sondern schneidet sie den Höhenlinien 
folgend aus dem Material heraus. Wird 
die Schnittführung hierbei waagrecht aus-
gerichtet, so entsteht ein komplett neues 
Bild, das Modell weist aber auch ver-
gleichsweise viele waagrechte Flächen 
auf. Senkrechte Schnitte vermeiden die-

sich aber relativ schwierig zu bearbeiten-
de Übergänge.
Eine vierte Variante besteht in der Trian-
gulation. Die gewölbten Flächen werden 
in Dreiecke aufgelöst und bilden so über-
wiegend glatte Ebenen, die mit Gewebe 
überzogen werden können und einen ho-
mogenen Übergang zum jeweiligen

Fertigungsvarianten
des Schnittmodells



Vorversuch der 
Fertigung mit einer 

Dreiachsfräse



Modellvariationen:
XPS, 50 x 100 cm,
Triangulation
Polystyrolmodell,
annähernd 1:1



Nachbarteil aufweisen. Grundsätzlich 

ösung auch in standardisierte Dreiecks-
formen zerlegen, die eine solche Modula-
tion im Idealfall ohne Verschnitt
herstellbar machen würden.
Die Simulation des Wärmedurchgangs 
wird so zur Grundlage variantenreicher 
Entwurfsmöglichkeiten und gibt zugleich 
Anlass zu einer Untersuchung der indivi-
duellen Möglichkeiten zur Fertigung von 
Dämmelementen. Es entsteht nicht nur 
ein völlig neues Erscheinungsbild von 
Fassaden, sondern zugleich eine Ein-
sparung von Ressourcen, da stets nur 
so viel Dämmung eingesetzt wird, wie an 
der jeweiligen Stelle nötig ist. So nimmt 
die Funktion des Wärmedämm-Verbund-
systems Gestalt an. Nach Fertigung der 
Dämmstoffblöcke müssen diese, wie 
auch bei herkömmlichen WDVS, am Ob-

In den Verarbeitungsversuchen wurden 
verschiedene Modelle mit unterschiedli-
chen Methoden verputzt, um sowohl eine 

-
kation zu gewährleisten. Bei Verwendung 
geeigneter Wekzeuge und Materialien 
konnte auch hier das gewünschte Ergeb-
niss erzielt werden. Insbesonderean die 
handwerkliche Ausführung werden dabei 
höhere Anforderungen gestellt, als bei 
konventionellen Systemen. Diese sind 
jedoch als umsetzbar anzusehen. Eine 
technische Bewertung untersucht die mo-
dulierten Dämmstoffe zudem hinsichtlich 
ihrer Festigkeit, der Auswirkungen von 
Feuchtigkeit oder Sonneneinstrahlung 
und Materialstärken. Somit wurde ein 
erster Impuls für eine Weiterentwicklung 
des Produktes WDVS unter grundlegend 
neuen gestalterischen Aspekten gesetzt, 
um eine materialgerechte Ästhetik zu er-
zielen.

erfolgreiche 
Putzversuche am 
Polystyrolmodell
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